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Die Schleppergeschwindigkeit 
in Abhängigkeit von der zapfwellengetriebenen Landmaschine 

Von lug. w. RÖSEL DI< 62.001.5 :629.114.2 :631.3 

Diese Betrachtung soll veranschaulichen, daß bei der Arbeit 
mit zapfwelle ngetriebenen Anhänge- oder Anbaugeräten der F a hr­
geschwindigkeit des Schleppers auch eine Grenze gesetzt is t, deren 
überschreitung die Arbeitsqualität beträch tlich beeinflußt, ganz ab­
gesehe n von der Verminderung der Le bensdaue r der Maschine durch 
Oberbeans pruchung. Besonders gilt dies für leichtzügige Maschinen, 
die mit konstanter Zapfwellendrehzalll angetrieben werden . 

In diesem Rahmen sollen der Trommelheuwender für Schlepperzug 
(Bi ld I), der Anbaumähbalken (Bild 2 ), der Anbau- und Anhänge­
wühlradroder (Bild 3 und 4) und der Wurfgabelroder ( Bild 5) behandelt 
werde n . 

1. Fahrgeschwindigkeit bei der Arbeit mit dem Schwader lind 
Wender Typ E 243 

Die Arbeitsweise der Maschine wird als bekannt vorausgesetzt. 
Ausschlaggebend für die Qualität der Wende- bzw. Schwadarbeit 
ist die Einsteche ntfernung der Zinken in das Heu . Der mit Boden­
antrieb arbeitende Gespanntrommelwender is t im Getriebe so dimen­
s ioniert , daß bei einer Fahrgeschwi ndigkeit von 1 m /s (v = 3,6 km / h) 

Bild I. Sch wad er uod Wender E 243 für Sc hl epp,rzug 

die Wendetro mmel beim Wende n 102 bis 108 U/min, beim Schwaden 
40 bis 48 U /min macht. Der Trommelstern ist dreiarmig, es sind also 
drei Zinkenreihen vorha nden . Zur Berechnung be nöti gen wir die 
Grö ßen : 
e Eins techentfernung der Zinken [m] 
v Fahrgeschwindigkeit [km / h] 
z Anzahl der Zinkenrei hen 
" Drehzahl der Trommel [U / min ]. 

Die Eins techentfernung crhält man nach der Formel : 

v 1000 
e=- ' - - [m] . 

z ." 60 

rür den Gespa nn\\'ender beträgt diese also beim Wenden 

3,6 1000 
"w = 3 . 102' 60 = 0,196 m 

und beim Schwaden 
3,6 1000 

<'s = 3.48 ' 60 = 0,416 m. 

Wollen wir bei der zapfweJlengetriebenen Maschine die gleiche 
Arbeitsqualität erreichen, dann müsse n wir diese Einstechentfer.nungen 
als R ichtzahlen a n nehmen; ob die Optimalwerte bei Zapfwellenantrieb 
hö her oder niedriger liegen, ist noch nicht untersucht worden_ 

Die techni schen Daten des Schwade nwenders E 243 geben an : 

Tro mmeldrehzahl beim W e nden 
Trommeldrehzahl beim Schwaden 
Anzahl d e r Zinkenreihen 

-nw = 135 U / min, 
" s = 95 U/ min, 
z 3. 

Die Einstechentfernungen, überno mmen von der Gespa nnm a schine, 
sind: 

Einstechentfernung beim Wenden 
Eins techentfernung beim Schwaden 

e-w = 0,20 m, 
es = 0,40 m. 

Nach der Forme lumstellung erha lten wir die Fahrgeschwindigkeit 
beim Wenden 

60 
[km / h] 

Bild 5. Zapfwell engetriebener \Vurfgabelrodcr in l(ombinCllio [1 mit eioern Vorrat s­
roger 

und beim Schwaden 

60 
')5 = fS • Z • " 8 . 1000 [km/h] . 

Zu d e n geforderten Einstee hentfernungen vo n 20 und 40 Cln betragen 
also die Fahrgeschwindigkeiten : 

und 

60 
VIV = 0,20 · 3 ·135· -- = 4 .85 km / h beim Wenden 

1000 . 

60 
Vs = 0,40 . 3 . 95 . -- = 6 ,85 km / h beim Schwaden . 

1000 

Die Da rstellung der Zinkenwege in Bild 6 und 7 veran,clld ulicht 
den E influß der Fahrgeschwindigkeit auf die Einstechentfernung der 
Zinkenreihen und somi t auf die Arbeitsqualität. 

Bild 3. Wühlradroder lE 641 für Zapfwelleoanlrieb 

Bild 2 (I;nks). Anbaumühbalken am R S 02/22 
Bild 4 (rechts). Aobau -Wühlradrodcr zum RS 08/15 
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Bild 6. Zinkenwege (Zykloiden) beim \Veoden mit verschiedenen Fahrgeschwindig. 
keiteu 

Aus der ermittelten Geschwindigkeit und der Arbeitsbreite des 
Geräts läßt sich dann die theoretische Leistung bestimmen 

B · v L,,, = 10 [ha/h) . 

L,,, theoretische Leistung [ha/h), 
v Fahrgeschwindigkeit [km/h), 
B Arbeitsbreite [m]. 

Der Schwadenwender E 243 hat eine Arbeitsbreite 

beim Wenden 
beim Schwaden 

Bw = 2,4 01, 

B. = 1,7 m. 

Die theoretischen Leistungen sind: 

Bw ' v'" 2.4 ·4 ,85 
LI"to = --- = - -- = 1 16 hal h (Wenden), 

10 10 ' 

8.· Vs 1,7 ·6,85 
LtAs = -- = - - - = 1,16 halh (Schwaden) 

10 10 

Das Diagramm (Bild 8) zeigt die Einstechentfernungen lInd die 
theoretischen Leistungen für \\'enden und Schwaden bei verschiedenen 
Fah rgeschwindigkei ten. 

Die theoretische Leistung ist aber keine reale; s ie wird je nach 
zeitlicher Ausnutzung (Wendezeiten, Störungen) und der Ausnutzung 
der Arbeitsbreite geringer 

Die Leistungsverminderung wird durch den Ausnutzungsgrad ge ­
kennzeichnet 

). = Lla', = (tatsächliche Leistung) 

Lth (theoretische Leistung) 

Annahme : Die zeitliche Ausnutzung betrüge 90% (10% Wende­
und Störungszeiten), die Ausnutzung der Arbeits breite wäre 80% . 
Der Aus nutzungsgrad ist dann: }. = 0,9·0,8 = 0,72. 

Bei dieser Annahme beträgt die tatsächliche Leistung : 

Lt.t. = Lth·}. = 1,16·0,72 = 0,84 ha / h 

(bei "w = 4,85 km/h; "s = 6,85 km/h) 

2. Fahrgesehwilldigk~it bei der Arbeit mit dem zaplwellen­
getriebenen Anban- oder Auhängewühlradroder und dem Wurf­
gabelroder 

Die Einflußfaktoren auf die Geschwindigkeit sind : 

I/. Drehzahl des Arbeit swerkzeuges [U / min), 
z Anzahl der Wühl- ode r Wurfga beln, 
b Breite einer Wühl- oder Wurfgabel [m]. 

Die Höchstgeschwindigkeit vmax, bei der die Gabeln des Arbeits­
werkzeuges in ihrer ganzen Breite ausgenutzt werden, errechnet man 
nach der Formel 

60 
Vm.x = b· ". z · 1000 [km/h}. 

Bei einer gegebenen Fahrgeschwindigkeit (v in km/h) erhält man 
die Räumbreite bo einer Wühlgabel nach Umstellung der Formel 

. !685km//J 
bo' Q/JISm 
5 • 0789m 
o • ]9 % 

v 1000 
bo = ;-:-;. 60 rm}. 

bO'~ 
~JlJ 

j·6bO o· !!:,f-Dloorr ' 

BUd 9. Ausnutzung der Arbeitswerkzeuge des Wühlradroders in Abhäogigkeit von 
der Fahrgeschwindjgkeit und der prozentualen Überdec kuog d er \VÜhJ. 
gabeln 

Die Überdeckung" der Arbeitswerkzeuge ist : 

(/ = b - bo [mm) 
oder 

b - bo a = --- . 100 [%1. 
b 

Zwei Beispiele sollen die Anwendung veranschaulichen. 

I. Wühlgabelroder 1 E 6'11 
Anzahl der Wühlgabeln 
Drehzahl des Arbeitswerkzeuges 
Breite einer Wühlgabel 

Höchstgeschwindigkei t 
60 

lJm~x = 0,185 . 128 . 6· -- = 8,5 kml h 
. 1000 

z = 6, 
'iI = 128 U/min, 
. b = 185 mm. 

(a =O!). 

Der Roder 1 E 641 hat aber eine Höchstgeschwindigkeit von 6 km/" 
(Werksangabe), 3uf die wir nach folgender Faustformel kommen 

va 

v 

B 

b 

,'tl Umfangsgeschwindigkeit der Wühlgabelo , 
,. Fahrgeschwindigkeit, 
B bearbeitete Furchen breite B = 0,50 m, 
b Breite einer Wühlgabel. b = 0,185 m. 

Daraus bet.rägt die Fahrgeschwindigkeit 

v!). · b 
v= -S' 

~------s-------~ 0'7/:'/1 

('li = - -6-0-

~ 2 464 5,ß6 728 /Okm/h 
v- FahfY}WiwindlgkM -

v-
e.vIO~~ "Q't!!1 s·3e·!J.JJJ n z @9Xfill] 

n· 95U/min 
V· fi8Skm/h 
z' ] 

Bild 7. Zinken wege beim Schwaden 

Bild 8. Zur Arbeit mit dem Schwad'wender , 
Abhängigkeit der Einstcchentfernung 'von der Fahrge­

SChwindigkeit und der Trorruneb::ahl. 
Abhängigkeil der theoretischen Leistung von der Fahrge­

schwindigkeit und der Arbeitsbreite 

[m /s1 

(J) äußerer Durchmesser des Wühlgabelkreises 
D = 0,68 m, 

n Drehzahl des Arbeitswerkzeuges 1/. = 128 U/min . 

Nach Vereinigung beider Formeln erhält man die 
Fa hrgesch windigkei t 

D· 7/:' 1/.' b 3,6 
v = B 60 [km! h) . 
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Für unser Beispiel ist 

0,68· n· 128 ·0,185 3,6 / 
v = . - = 6,05 km b 

0,50 60 . 

Die Räumbreite bo der Wüblgabel bei dieser verrin­
gerten Gescbwindigkeit beträgt dann: 

6,05 1000 
bo = 128.6' "'60 = 0,1315 m = 131,5 mm . 

Dies bedeutet eine überdeckung von 

a = 185 - 131,5 = 53,5 mm 
-oder 

a = 185 - 131,5 . 100 = 29 % . 
185 

mm 
185 

1,m 

I 
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Bild 13. Höchstzulässige Fahrgeschwindigkeit (v) in 
Abhängigkeit von der mittleren Messergeschwindig-

keit (Ulm) , und der Klingenform (.;., Hub = 76 mm) : 

theoretische Lei'itung eines 5'· und 6'-Schneidwerkes Die Angabe der Höcbstgescbwindigkeit durcb das 
Herstellerwerk bedingt eine rund 30%ige überdek­
kung der Arbeitswerkzeuge, die als Garantie für eine 
gute Räumung des Kartoffeldammes gelten kann. 

Bild 9 zeigt die Arbeitswege der Rodegabeln des 
Wühlradroders bei einer Fahrgeschwindigkeit von 
-6,05 km/h und im Diagramm die überdeckung a in 
Prozenten bei verschiedenen Fahrgescbwindigkeiten. 
Die Räumbreiten bo der Wühlgabeln stellt das Dia­
gramm (Bild 10) ' bei verschiedenen Fahrgeschwindig-

/PUl ~ 1\ 
1ft Ir\ \ , j).)7. 

2 ~ 5 8 km/h 
Bild 10. Arbeit mit dem Wurfgabel. und Wühlradrod e v-Fohrgescl!windigkeif ~ 

keiten dar, desgleichen die überdeckung in mm. Die abzulesenden 
theoretischen Leistungen sind nach der Formel 

B ·v 
L'h=lO [ha /h) 

-ermittelt, wobei B jetzt die Reihenentferoung (B = 0,625 m) be­
deutet. 
2. Wurfga belroder (Bild 5) 

Anzahl der Wurfgabeln . . 
Drehzahl des Arbeitswerkzeuges 
Brei te ei ner W urfga bel 

z = 4, 
" = 120 U/min, 
b = 130 mm, 

Höchstgeschwindigkeit 
60 

VIlla:< = 0,130 . 120 ·4 . 1000 = 3,75 km/ h (a=OI). 

Setzen wir hier ebenfalls eine überdeckung von 30% voraus, so 
beträgt die räumende Gabelbreite : 

bo=b'(I-~) (ain %!), 
100 

bo = 130 · (1 -~) = 91 mm . 
100 

Unter diesen Verhältnissen ist die Fahrgeschwindigkeit 

60 60 
v = bo ' " . z· 1000 = 0,091 . 120 . 4 . 1000 = 2,6Km/h . 

Die Wahl der überdeckung und somit der Fahrgeschwindigkeit 
richtet sich im praktischen Einsatz nach den jeweiligen Rodebedin­
gungen, der Maximalwert Vmax darf aber keinesfalls überschritten 
werden. 

~ 
160 
4 W 

\ Zf) 

0 Jkmlh 

\ A 

:Sild 11. Mittlerer Arbeitsweg der Zinkenspitzen des vierannigen Wurfgabelroders 
und prozentuale Oberdeckung der Wurfgabeln bei verschiedenen Fahr. 
geschwindigkeiten 

Auch hierfür ist die Beziehung zwischen Fahrgeschwindigkeit und 
Überdeckung aus dem Diagramm (Bild 10) ersichtlich. Das Diagramm 
in Bild 11 veranschaulicht die überdeckung prozentual. 

3. Fahrgeschwindigkeit bei der Arbeit mit dem Anbaumähbalken 
Ausschlaggebend für einen guten Schnitt ist das richtige Verhältnis 

der mittleren Messergeschwindigkeit Wm zur Fahrgeschwindigkeit V 

des Schleppers. Bei dem Gespanngrasmäher ist durch die Getriebe­
übersetzung vorn Bodenantrieb her ein konstantes Verhältnis gegeben, 
das sich nur durch die Varia tion des Radschlupfes unwesentlich 
verschiebt. 

Anders ist es beim Anbaurnähbalken, dessen mittlere Messer­
geschwindigkeit konstant bleibt. Bei den Anbaurnähbalken der 
Schleppertypen der DDR beträgt. die mittlere Messergeschwindigkeit 
2,7 m/s, nur beim RS 04/30 ist sie 2,62 m/s. 

Um einen einwandfreien Schnitt zu bekommen und andererseits 
eine Schnittflächenüberdeckung zu vermeiden, muß sich verhalten 

Wm a 
-=-

v b 

Das Verhältnis der mittleren Mtssergeschwindigkeit zur Fahr­
geschwindigkeit wird also durch die Form der Messerklinge und den 
Messerhub bestimmt (a und b sind Klingenabmessungen, ersichtlich 
aus Bild 12). 

Die Fahrgeschwindigkeit beträgt dann 

wm·b 
v = -- [m/s) , 

a 

Bei einer mittleren Messergeschwindigkeit von 2,7 m/s beträgt die 
höchstzulässige Fahrgeschwindigkeit 

2,7·55 
v = "'45' = 3,3 m/s = 11,9 km/ho 

Bild 12. Geschwindigkeitsdiagramm 
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Wird bei der a ngegebenen Klinge nform und der Messe rgeschwindig­

keit diese Fahrgeschwindigkeit überschritten , dann besteht kein 
ei nwandfreier Schnitt mehr, es treten Rupfstellen a uf. 

Aus dem Diagramm (Bild l3) sind die hqchstzu lässige n Fahr­
geschwindigkeiten bei ve rschiedenen mittleren Messe rgeschwindig­
I,<.ei ten für die eingezeichnete Klingenform und einen Messerhu b 
~on 76 mm abzulesen. 

Die theoretische Leistung ist wiederum bestimmt durch 

B · v 
Lth = \0 [ha / h]. 

B bezeichnet hier die Schneidwerkbreite in Me te rn . Im Diagramm 
(Bi ld 13) sind die theoretischen Leistungen eines 5'- und 6'-Schneid­
werks bei verschiedenen Fahrgeschwindigkeiten a ngegeben . 

Die tatsächliche Leistung verringert sich durch : 

1. Ausnutzung der Mähwerksbrei te; 
2. Ausnutzung der zulässigen Höchstgeschwindigkeit; 
3. Ausnutzung der Mä hzeit (Wenden, Störungen). 

Diese Faktoren enthält der Ausnutzungsg rad ,I. 
Somit ist die tatsächliche Leistung 

Ltal. = LI!! . ) , 

z. B, 6'-Schneidwerk B = 1,8 m, Wm = 2,7 mjs, v = 11,9 kmjh. 
Ausnutzung der Mä hwerksbreite zu 90%. 
Ausnutzung der zulässigen Höchstgesc hwindigkeit zu 85%, 
Ausnutzung der Mähzeit zu 80%, 

) = 0,9· 0,85·0,8 = 0,61, 

1,8 - 11 ,9 I 
Lth = --1- 0- - = 2,14 ha h, 

Llals = 2,14 . 0,61 = 1,3 ha/h. 

Der Ausnutzungsg rad verändert sich im prak tischen Einsatz je 
nach Boden- und Bestandsverhältnissen. 
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Meßtechnische Probleme des 1fL 
(3. Kolloqu.ium des HL l'otsdam-ßornim am 24. Februar 1950) OK 061.3: 63 J.:J. 

Die wissenschaftlichen Mitarbeiter der einzelnen Abteilungen des 
lfL berichteten über die meßtechnischen Problem e, die bei ihrer 
Forschungs- und Prüftiltigkeit auftreten-

Forschung 
Zur Untersuchung der I(artoffelabsiebung bei I<artoffelrodern 

wird ein Gerät benötigt , das es gestattet, Siebschwingungen auf­
zunehmen und zu registrieren, Es soll damit festgestellt werden, wie 
der Siebeffekt und die dynamische Beanspruchung der Siebe von 
den Siebschwingungen abhängen. Für die Bestimmung der Boden­
struktur , VOr allem im Bodenprüfkanal, wird eine Spezialbodensonde 
benötigt. Zur Feststellung der Kräfte und Drehmomente bei Sc hneid­
vorgängen wird ein Drehmomentenmesser entwickelt, cler bei Dreh­
zahlen von 300 bis 500 Ujmin arbeiten soll. Ein zentrales Registrier­
gerät, classechs Meßwerte sowie Zeitmarkierung und Nullpunkt­
markierung auf einem Streifen vereinigt, wird für ein Sechskompo­
nentenmeßgerät benötigt. Die Auswertung der Meßstreifen a ller 
Registriergeräte soll möglichst durch ein Auswertungsgerä t erfolgen, 
das sowohl Durchschnittswerte als auch Spitzenwerle sowie ihre 
Häufigkei t angi bt. 

Vzndmaschi,w,prüjwesen 
Zur Vereinfachung der Landmaschinenprüfung soll ein kom­

binierter Meßwagen für Anhänge- und Anbaugeräte entwickelt 
werden, cler die einzelnen Meßwerte, wie Zugkraft, Sattelclruck, 
Drehmoment der Zapfwelle, zen tral aufzunehmen gestattet. Zur ein­
fachen und schnellen Bestimmung des Schnittwiderstands des Bodens 
wird ein Bodenscbnittprüfer (evtl. Anlehnung an Bernstein und 
Schliehting) gefordert. Die Ermittlung vor allem der dynamischen 
Kräfte in Schwinge und Koppel der Mähmesseran triebe macht 
Schwierigkeiten, da es z. Z. an geeigneten Abbremsvorrichtungen 
fehlt. Für die Prüfung von Elektrozaungeräten wurde ein Gerät ent­
wickelt, das die verschiedenen Kennclaten aufzunehmen gestattet 
(Iso lationsfestigkeit, Spannungsabfall usw.). Für die Bestimmung 
des FeUChtigkeitsgehalts von Körnern, Stroh und Rauhfutler wird 
ein Gerät gefordert, das in kurzer Zeit unabhängig vom Labor brauch­
bare Durchschnittswerte liefe rt. 

Weiterhin soll die Messung der Kompressionsflächen der Acker­
luftreifen, die Mengenmessung bei Vergaserkraftstoffen sowie die 
Mengen- und Geschwindigkeitsmessung von Gebläseluft, die mit 
Fremdkörpern durchsetzt ist, durch einfache Geräte erm öglicht 
werclen. 

Krajtmasch incn 
Die Abt. Kraftmaschinen benötigt bzw. entwickelt: E inen Motor­

prüfstand zur Aufstellung einer Motorwärmebilanz und zur I ndi ­
zie rung (Indikatoren bis über 1000 Ujmin); ein Gerät zur gleich­
zeitigen Messung von Sturz, Nachlauf und Spur; einen Meßwagen 
für die Schlepperprüfung, mit dem gemessen und regis triert werden: 
Bremsgeneratorleistung, Zugkräfte, Schlupf, Kraftstoffverbrauch, 
Absolutstrecken, Relativstrecken, Staubgehalt und Lenkkräfte ; ein 
Gerät zur Ermittlung der Stoßzahlen bei Großzahluntersuchungen. 
Dieses Gerät, im Prinzip ein Beschleunigungsschreiber, soll Werte 
liefern, die eine Beurteilung der Dauerwechselbea nspruchung der 
Schlepper und Anhänger zulassen. 

Betriebstechnik 
Die Betriebstechnik braucht für ihre Untersuchungen Zugkraft­

und Drehmomentenm esse r, 

Cartentechnik 
Für die Abt. Gartentechnik sind folgende meßtechnische Aufgaben 

zu lösen: 
Registrierende, seh r genaue Temperatur- und Lichtmessung an 

einer Vielzahl von Meßstellen in Gewächshä usern ; Aufstellung von· 
\Värmebilanzen an Gewächshausheizanlagen ; Messung geringer Luft­
strömungen; Messung geringer Dampfmengen . 

Forsttechn-ik 
Für die Forsttechnik treten meßtechnische Probleme auf, wie sie 

z. T. bei den anderen Abteilungen erwähnt wurden: 
Zugkraftmessung in großem Bereich (5 bis 10000 kg); Sechskompo­

uentenmessung; Raddruckmessung ; Messung von Säge- und Schnitt­
wiclers tä nden. 

In cler Diskussion machte die Meßgrup pe des IfL (Dipl.-Ing. 
Zschaage, Dipl.-Ing. Ctaner) Vorschläge zur schnellen Lösung der 
aufgetretenen Probleme. Äußerst wertvolle Hinweise zu den ver­
schiedenen Meßproblemen gaben die Gäste De. Withelmi, VEB Meß­
gerätewerke, Teltow, und Dipl.-Ing , Bohrisch, TH Dresden . 

AI< 1966 Dipl.-Ing. H . Holie1Zilkel/. 

Tagung des Faehausschusses "Teehnil{ in der 
Schädlingsbel<ämpiung" in der KdT am 13. April 1955 

in Güstl'OW 

KolI, Ing. Diinnebeil, Rochlitz, wies einleitend a uf die Bedeutung 
der Krautfäulebekämpfung in den nördlichen Bezirken unserer Repu­
blik als Voraussetzung für qualitativ und quantitativ gute Ernten 
und besonders für die Erzeugung vo n Saa tgut hin. 

Auch die Uokrautbekämpfung bezeichnete er a ls eine wichtige 
Maßnahme zur Steigerung cler Erträge. 

Prof. De. Balti//., J ena, gab den anwesenden Praktikern wertvolle 
Hinweise für die einwand f~eie Beclienung der vorhandenen Pflanzen­
schutzgeräte und für die Behebung von Störungen. 

Bei cler Anwendung der chemischen Mittel se ien die richtigen Auf­
wandmengen und richtigen Konzentrationen bei den verschiedenen 
Geräten und Verfah ren besonclers zu beachten. 

De. Schmidt, Rostock, überzeugte alle Anwesenden von der Gefahr, 
die die Krau tfäu le (Phytophthora) für unseren Kartoffelanbau vor 
allem in Mecklenburg bedeutet und vermittelte ihnen zugleich seine 
langjährigen Erfahrungen. 

De. Hubert, Halle, zeig te in zahlreichen Lichtbildern alle Möglich­
keiten der chemischen Bekämpfung von Unkräutern in Getreide­
beständen und auf Grünland. Der Einsatz der vorhandenen Spritz­
geräte mit de'n entsp rechenden Aufwandmengen, chemischen Mitteln 
und Konzentra tionen wurde von ihm allgemeinverständlich erläutert. 

In der anschließenden Diskussion wurden gute Beispiele über be­
reits durchgeführte Maßnahmen zur Phytophthora- uncl Unkraut­
bekämpfung besprochen. Eberfso wurcle auf noch bestehende Mängel 
bei der Zusammenarbeit zwischen MTS und Pflanzenschutz und 
zwischen MTS und LPG beim Einsatz der Geräte hingewiesen. 

AI< 1999 Sehlieder 




